                Lottchen beichtet 1 Geliebten

»Es ist ein fremder Hauch auf mir? Was soll das heiß-

en - es ist ein fremder Hauch auf mir? Auf mir ist 

kein fremder Hauch. Gib mal 'n Kuß auf Lottchen. In 

den ganzen vier Wochen, wo du in der Schweiz gewe-

sen bist, hat mir keiner einen Kuß gegeben. Hier war 

nichts. Nein - hier war wirklich nichts! Was hast du 

gleich gemerkt? Du hast gar nichts gleich ge-

merkt . . .  ach, Daddy! Ich bin dir so treu wie du mir. 

Nein, das heißt . . .  also, ich bin dir wirklich treu! Du

verliebst dich ja schon in jeden Refrain, wenn ein 

Frauenname drin vorkommt . . .  ich bin dir treu . . .  

Gott sei Dank! Hier war nichts.

     . . .  Nur ein paarmal im Theater. Nein, billige 

Plätze - na, das eine Mal in der Loge . . .  Woher 

weißt du denn das? Was? Wie? Wer hat dir das er-

zählt? Na ja, das waren Plätze . . .  durch Beziehun-

gen . . .  Natürlich war ich da mit einem Mann. Na, 

soll ich vielleicht mit einer Krankenschwester ins 

Theater . . .  lieber Daddy, das war ganz harmlos, 

vollkommen harmlos, mach doch hier nicht in Kamor-

ra oder Mafia oder was sie da in Korsika machen. In 

Sizilien - meinetwegen, in Sizilien! Jedenfalls war 

das harmlos. Was haben sie dir denn erzählt? Was? 

Hier war nichts.

    Das war . . .  das ist . . .  du kennst den Mann nicht.

Na, das werd ich doch nicht machen - wenn ich schon

mit einem andern Mann ins Theater gehe, dann geh 

ich doch nicht mit einem Mann, den du kennst. Bitte: 

ich hab dich noch nie kompromittiert. Männer sind 

doch so dußlig, die nehmen einem das übel, wenn 

man schon was macht, daß es dann ein Berufskollege 

ist. Und wenn es kein Berufskollege ist, dann heißt es 

gleich: Fräulein Julie! Man hats wirklich nicht leicht! 

Also du kennst den Mann nicht! Du kennst ihn nicht. 

Ja - er kennt dich. Na, sei doch froh, daß dich so viele

Leute kennen - biste doch berühmt. Das war jeden-

falls ganz harmlos. Total. Nachher waren wir noch 

essen. Aber sonst war nichts.

    Nichts. Nichts war. Der Mann . . .  der Mann ist 

eben - ich hab ihn auch im Auto mitgenommen, weil 

er so nett neben einem im Auto sitzt, eine glänzende 

Begleitdogge - so, hat das die Reventlow auch ge-

sagt? Na, ich nenne das auch so. Aber nur als Be-

gleitdogge. Der Mann sah glänzend aus. Doch, das ist

wahr. Einen wunderbaren Mund, so einen harten 

Mund - gib mal 'n Kuß auf Lottchen, er war dumm. 

Es war nichts.

    Direkt dumm war er eigentlich nicht. Das ist ja . . . 

ich habe mich gar nicht in ihn verliebt; du weißt ganz 

genau, daß ich mich bloß verliebe, wenn du dabei bist

- damit du auch eine Freude hast! Ein netter 

Mann . . .  aber ich will ja die Kerls gar nicht mehr. 

Ich nicht. Ich will das überhaupt alles nicht mehr. 

Daddy, so nett hat er ja gar nicht ausgesehn. Außerd-

em küßte er gut. Na so - es war jedenfalls weiter 

nichts.

    Sag mal, was glaubst du eigentlich von mir? 

Glaubst du vielleicht von mir, was ich von dir glau-

be? Du - das verbitt ich mir! Ich bin treu. Daddy, der 

Mann . . .  das war doch nur so eine Art Laune. Na ja,

erst läßt du einen hier allein, und dann schreibst du 

nicht richtig, und telefoniert hast du auch bloß einmal 

- und wenn eine Frau allein ist, dann ist sie viel allei-

ner als ihr Männer. Ich brauche gewiß keinen 

Mann . . .  ich nicht. Den hab ich auch nicht ge-

braucht; das soll er sich bloß nicht einbilden! Ich 

dachte nur: I, dachte ich - wie ich ihn gesehn 

habe . . .  Ich habe schon das erstemal gewußt, wie 

ich ihn gesehn habe - aber es war ja nichts.

    Nach dem Theater. Dann noch zwei Wochen lang. 

Nein. Ja. Nur Rosen und zweimal Konfekt und den 

kleinen Löwen aus Speckstein. Nein. Ich ihm meinen 

Hausschlüssel? Bist wohl . . . ! Ich hab ihm meinen 

Hausschlüssel doch nicht gegeben! Ich werde doch 

einem fremden Mann meinen Hausschlüssel nicht 

geben . . . ! Da bring ich ihn lieber runter. Daddy, ich 

habe ja für den Mann gar nichts empfunden - und er 

für mich auch nicht - das weißt du doch. Weil er eben

solch einen harten Mund hatte . . .  und ganz schmale 

Lippen. Weil er früher Seemann war. Was? Auf dem 

Wannsee? Der Mann ist zur See gefahren - auf einem

riesigen Schiff, ich habe den Namen vergessen, und er

kann alle Kommandos, und er hat einen harten Mund.

Ganz schmale Lippen. Mensch, der erzählt ja nicht. 

Küßt aber gut. Daddy, wenn ich mich nicht so runter 

gefühlt hätte, dann wäre das auch gar nicht pas-

siert . . .  Es ist ja auch eigentlich nichts passiert - das

zählt doch nicht. Was? In der Stadt. Nein, nicht bei 

ihm; wir haben zusammen in der Stadt gegessen. Er 

hat bezahlt - na, hast du das gesehn! Soll ich viel-

leicht meine Bekanntschaften finanzieren . . .  na, das 

ist doch . . . ! Es war überhaupt nichts.

    Tätowiert! Der Mann ist doch nicht tätowiert! Der 

Mann hat eine ganz reine Haut, er hat . . .  Keine De-

tails? Keine Details! Entweder ich soll erzählen, oder 

ich soll nicht erzählen. Von mir wirst du über den 

Mann kein Wort mehr hören. Daddy, hör doch - 

wenn er nicht Seemannsmaat gewesen wäre, oder wie 

das heißt . . .  Und ich wer dir überhaupt was sagen:

    Erstens war überhaupt nichts, und zweitens kennst 

du den Mann nicht, und drittens weil er Seemann war,

und ich hab ihm gar nichts geschenkt, und überhaupt, 

wie Paul Graetz immer sagt:

    Kaum hat man mal, dann ist man gleich - Daddy! 

Daddy! Laß mal . . .  was ist das hier? Was? Wie? 

Was ist das für ein Bild? Was ist das für eine Person?

Wie? Was? Wo hast du die kennengelernt? Wie? In 

Luzern? Was? Hast du mit der Frau Ausflüge ge-

macht? In der Schweiz machen sie immer Ausflüge. 

Erzähl mir doch nichts . . .  Was? Da war nichts?

    Das ist ganz was andres. Na ja, mir gefällt schon 

manchmal ein Mann. Aber ihr -?

    Ihr werft euch eben weg!«

         Peter Panter
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